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Nach dem gedruckten Exemplar,



zene
Treuliche und auf Veranlaßen Chriſtian Herigs, etwas um—
ſtandlich (als ſo weit es Amts-Pflicht und Schuldigkelt gegen eines Beicht
Kindes Eroffnung verſtattet) verabfaßte Anzeige der vom mir, M. Johann Gabriel
Sußen, als Herigs jetzigen Beicht- Vaters, bisher von ſeinen bekannten Voraus—
ſagungen moglichſt erlangten Erkenntniß, und gegen ihm gebrauchten Amtsfuhrung
bey dem Vorfall, da mir Herig verſchiedentlich, beſonders aber ſeit dem Monat Aprilis

dieſes jetztlauffenden 1756. Jahres abermahls eroffnet, daß ihm GOtt wichtige
Begebenheiten unſer Sachſen-Land aufs kunfftige betreffend zeige,

damit er ſolche hohern Orts melden moge.

e Dhriſtian Herig, ein Fiſcher, Häußler und Gerichts-Schoppe, der an
hero nach Konigſtein eingepfarrten Dorffſchafft des adelichen Littichaui2 Vermogens,

wuÊ ſchen Ritter-Sitzes Proßen, an der Elbe, ein Einwohner mittelmaßi

Anjzeigen zukunfftigen Staats-Begebenhetten und Landes-Vorfalle we
gen, bekannt worden, gieng bereits im Jahr 1744. vor der Keſſelsdorffer
Bataille nach Dreßden, und ſuchte ſeine damalige Vorausſagunagen ſchrifft
lich in die Hande des Cabinets-Minilici, Grafen von Bruhl Excellenz zu
bringen, er ließ auch eine Zeit hernach, in eben dieſem Jahre, um Johan
nis-Tag, einen Aufſatz an Jhro Majeftat unſerm allergnadigſten Konig
ſelber richten, und ubergab ſolchen Sr. Hochwurden, den Konigl. Beicht
Vater, Herrn b. Ludovicio Ligeritz, S. J. welcher Herigen zwar anho
rete, ihm aber antwortete, weil er ſein Glaubensitzenoß nicht ſey, ſo kon
ne er ſich mit der Sache nichts zu thun machen, er muſſe ſich an ſeinen
Beicht-Vater wenden.

Der Herr Pater gabe Herigen hierauf etliche Groſchen Geld, welche
Herig anzunehmen ſich weigerte, und ſagte, daß er Geldes wegen zu Sr.
Hochwurden nicht gekommen ware, doch dabey durch fernere Verweigerung
dem Kelſpect nicht entgegen handeln wolte.

Nach der geſchehenen Bataille lieſſen Se. Excellenz der Graf von Hen
nicke Herigen zu ſich kommen, und ſich von ihm mundlich anzeigen, was
Herigen faſt 2 Jahr vor der Keſſelsdorffer Bataille (wie Herig zu reden
pfleget) vom HErrn gezeiget, und anzuzeigen befohlen worden, bey welchem
Verhor aber Herig, wie er erzehlet, abermahls wenig Glauben gefunden,
ſondern, weil er unter ſeinen Anfuhrungen unter andern anzeigete, daß er
auch bey dem ihm angezeigten Sachſen-Land bevorſtehenden Ungewitter
das 5. Capitel des Propheten Jeremia aufgeſchlagen, ware er von erwehn
ten hohen Minilter mit dem Beſcheide dimittiret worden, „daß Herig ver
„ſchiedenes aus der Bibel nehme, und ſolches auf kunfftig geſchehen ſollen—
„de Dinge und auf ſich applicire., Und ſeit der Zeit iſt Herig ſeiner An
ieigen wegen nicht weiter nach Dreßden, wohl aber zu verſchiedenen mahlen
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zu mir als ſeinen Beicht-Vater gekommen, ſein Hertze von dem zu entle
digen, was ihn Tag und Nacht beſchafftige, und nicht Ruhe laſſe.

Es iſt dieſer Herig ein frommer und dienſtfertiger Mann, ſeines Alters
etliche go. Jahr. Er bringet ſeine Zeit, als ein Fiſcher, Tag und Nacht
mehrentheils auf dem Elb-Strom zu, dabey er gemeiniglich im Fiſch
fang glucklich.Jm Jahr 1746. den 22. Aprilis iſt mir dieſer Fiſcher, damahls noch als
ein Einwohner zu Poſtelwitz, nach Schandau eingepfarret, bey der Gelegenheit
bekannt worden, da er ſeines in unſern eingepfarreten Proßen wohnhaft gewe—
ſenen Schwieger-Vaters, Hans Schmidt, eines Schiffmanns Leichen-Pre
digt bey mir beſtelleet. Weil ich nun von dieſes Herigs, damahls bereits vor
2. Jahren geſchenen Anzeigen, durch die gemeine Sage veſchiedenes gehoret
hatte, ſo fragte ich ihm um deretwillen ein und anderes, ob, was ich davon
gehoret, gegrundet ſey? Worauf er mir antwortete, wie er zwar nicht im
Brauch habe, ſonſt jemanden etwas von dem, was ihm der HErr gezeiget ha
be, zu ſagen, weil er nur von den Leuten damit verſpottet, und entweder, daß
ter ſich aus ſtoltzen Sinn ſur einen neuen Propheten ausgabe, verhohnet, oder
fur einen Traumer und Wahnſichtigen Mann geſcholten worden; jedoch wol
le er mir alles, was ihm GOtt ao. 1744. habe ſehen und wiſſen laſſen, erzeh

len, mit der Bitte, daß ich nicht davon reden mochte.Er erzehlte mir hierauf etliche, von ihm in beſaoten 1744ten Jahre zu Dreß
den angemeldete Special. Umſtande, und damahls noch zukunfftige Begeben
heiten, welche ſich hernach wurcklich bey der Preuſiſchen Jnvaſion und der
darauf erfolgten Keſſelsdorffer Schlacht zugetragen, vön welcher, in manchen
Stucken ziemlich ſpecialer Erfullung ſeiner damahls roher gethanen Anzeige
er jedoch ſelber (da er gedachter maſſen niemahls etwas von offentlichen
Nachrichten geleſen) wenig wuſte, oder hinlanglich davon benachrichtiget war.
Denn Herigs Anzeige war, im Jahr 1744. als die Preußiſche Armee noch
in Schleſien agirte, und noch nicht an die hernach ausgebrochene Conjun
cturen, und am wenigſten an eine feindliche Jnvaſion zu gedencken war,
daß ein Held von Norden nach Sachſen kommen, und das Schwerdt
bis an den Hafft ins Blut eintauchen werde; ſo machte mich bey ſeinen
geſehenen, ihm aber unbewuſt erfulleten dpecialien, ſo mir jetzo noch bevfal
len, dieſes damahls unter andern beſonders mit aufmerckſam, daß Heriq in
ſeiner 1744. gethanenen Anzeige mit ausgeſaget: daß gegen Sachſen auf
ziehende Heer wurde zu Dreßden wie in einen offenen Garten eine
ziehen Dreßden beſetzen, aber nicht lange allda bleiben, und es denn
Anno 1744. darauf würcklich hat aeſchehen muſſen, daß der damahls zu
Dreßden commandirende allte Herr General Boſe nach der geſchehenen Keſ
ſelsdorffer Bataille und Aufforderung der Reſidentz Dreßden, Jhro Konial.

Maj,



Maj. in Preuſſen mit dieſen beſondern Worten antworten laſſen: Aus ei
hen KuſtGarten konne er ſich nicht wehren.

Er hat mich in denen nunmehro verfloſſenen 9. Jahren, da er mich zum
Beicht-Vater, erwehlet, niemahls wiederum beſonders angegangen, und be
ſprochen, als in dieſen 175 6ſten, uud vornehmlich in der verwichenen Fa—
ſten zu zweyen mahlen kurtz nach einander geſchehen.

Sein Anbringen und Vortrag geſchiehet insgemein mit Wehmuth und
mmit ſich auſſernden und untermengten Jammer und Jbeinen, jedoch dabey

mit Freundlichkeit und Zeichen, eines redlichen und gut meinenden Sinnes
und Hertzens. Von dem was er eroffnet, ſagte er nicht etwan, daß es ihn
in einen Traume alſo vorgekommen, oder von einem zu ihm gekommenen
Mannlein, (wie die gemeine Sage iſt,) ſey geſagt worden, ſondern ſeine Re
densArt iſt allezeit dieſe: Der HErr hat mits gezeiget; der SErr hat

muitrs ſehen, biswellen auch; der HErr hat mirs ſchmecken laſſen.
Die Art und Weiſe, wie ihm Anjzeige geſchiehet, ſind ſo viel er ſich auszu

drucken weiß, theils die lebhaffteſte Vorbildungen und Geſtallten derer beſon
dern Begebenheiten, ſo kunfftig geſchehen ſollen, theilsb und vornehmlich
iſt es auch ein Einſprechen in ſeinen Sinn, und es wird ihn auch zuweilen durch
den Laut einer Anrede Eroffnung gethan, wobey er einsmahls im Jahr 1744.
den HErrn JEſum mit aufgehabener Hand uber die ſo wenige Nachfolge der
Menſchen klagen das Lied: Mache dich mein Geiſt bereit, anſtimmen,
und die wenigen Nachfolger JEſu mit Fingern auſ JEſum zeigen, und mit
dem Liede darauf antworten horte: Mit nach, ſpricht Chriſtus unſer
Held re. Der ihm angezeigte Zweck warum ihm beſonders Eroffnung geſche-
hen, iſt ſeiner Auſſage nach dieſer: Daß er, was ihm gezeiget worden,
dem allergnadigſten LandesVater anzeigen und flehentlich bitten
ſolle, daß man Buſſe thun, und denen Armen das Recht fordern, ſo
wolle GOtr dem Hauſe Sachſen wohlthun, weswegen in ſeinen Gemu
the ſolche dringende und treibende Bewegung geſchiehet, daß ihm das Anlie—
gen weder Tag noch Nacht ruhen laßt, biß er es, wo nicht Jhro Konigl.
Maj. ſelber, doch einen von deroſelben hohen Miniſtern anzeigen kan.

Die Zeit, wenn ihm die beſondern Anzeigen geſchehen, iſt mehrentheils die
Nachthzeit, wenn er auf der Elbe auf ſeinen Fiſcher-Kahn ſeines Beruffs unter
gewohnlichen Beten und Singen wartet. Die Sache und Begebenheiten,
welche ihm Chrutian Herigen gezeiget und eroffnet worden, betreffen nicht etwa
Glaubensvder Religions-Puncte, ſondern lediglich die allgemeinen Reichs—
und vornehmlich unſers SachſenLandes offentliche Ungelegenheiten und be

ſondere Vorfalle.Den geneigten Leſer wird von Herigen ſeinen ietzigen Anzeigen auf kom

menden Blattern, mitgetheilet werden.
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